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Kiffen

Kiffen vor kulisse. Anna, Petr 
und Katka kiffen „ab und zu zur Ent-
spannung“ – und freuen sich, dass 
nun in Tschechien die liberalsten 
Drogengesetze Europas gelten.

36 37

im neuen amsterdam. In 
Tschechien ist Gras-, Koks- 
und Pillenkonsum nun straf-
frei. Der NEWS-Report aus 
dem ,Kifferparadies‘ Prag. 
F o t o s   H e i n z  T e s a r e k



38   39/09

W E LT

G
olden glänzt die Karls-
brücke gegen die 
schwarze Nacht an. Da-
rüber thront, erhaben 

wie eh und je, die Prager Burg 
im Scheinwerferlicht. Es ist 
ein Postkartenmotiv – Millio-
nen Mal fotografiert und be-
wundert – das sich den Tou-
risten hier abends am Ufer 
der Moldau bietet. 

Doch Anna, Katka und 
Petr haben heute keine Augen 
für ihre Heimatstadt. „Komm, 
gib mir mal das Feuerzeug rü-
ber. Meiner brennt noch nicht 
ordentlich“, meint eines der 
Mädchen, hantiert herum und 
bläst wenig später genussvoll 
die ersten Rauchschwaden in 
die Luft. „So ein Joint vor 
dem Fortgehen lässt den gan-
zen Abend gleich viel ent-
spannter werden“, ist sich das 
Trio einig...

Harter House und weiche Drogen.  
Ein paar hundert Meter wei-
ter, in einer der engen Gassen 
der Altstadt, liegt das „Roxy“. 

Ein Klub, gleich nach der 
Wende eröffnet, der Freunde 
von hartem House und wei-
chen Drogen gleichermaßen 
magisch anzieht. „Gekifft 
wurde hier schon immer“, er-
klärt Zybnek, der ein gewisses 
Glänzen in seinen Augen nur 
schwer verbergen kann, „aber 
ab nun ist alles anders.“ 

Warum, wird er uns später 
erklären, denn noch ist er zu 
sehr damit beschäftigt, all seine 
Aufmerksamkeit dem Gelin-
gen des Joints zu widmen, den 
er sich seit mittlerweile zehn 
Minuten dreht.

Prag im Februar 2010. Nicht 
nur der scheinbar kaum enden 
wollende Winter hält die tsche-
chische Hauptstadt fest im 
Griff. Aus manchen, der hier 

so beliebten Kellerlokale, 
strömt auch ein süßlich-schwe-
rer Geruch. Für die einen ist es 
einfach Haschisch, für die an-
deren der Hauch der Liberali-
sierung – und wiederum an-
dere orten gleich den Unter-
gang des Abendlandes, ange-
sichts dessen, was sich in 
Tschechien gerade tut. 

Die Tschechen, mit 160 Li-
tern Bierverbrauch pro Jahr 
und Kopf, weltweit ohnedies 
unangefochten an erster Stelle 
liegend, haben sich in einen 
heftigen Flirt mit bislang nicht 
ganz so legalen Substanzen ge-
stürzt. Und die Betonung liegt 
auf bislang. Denn die unter der 
Ägide des Statistikers Jan Fi-
scher stehende Beamtenregie-
rung, hat es sich zur Aufgabe 

gemacht, eine fast schon philo-
sophisch anmutende Fragestel-
lung einer Klärung zuzuführen: 
„Wie groß ist eine mehr als 
kleine Menge von Drogen?“ 

Kein Gefängnis für Koks. „Früher 
war es so, dass dies örtlich de-
finiert wurde, was dazu führte, 
dass das, was in Prag vielleicht 
noch erlaubt war, einen in 
Brünn schon ins Gefängnis 
brachte“, erläutert Jakub Fry-
drych, Chef des Anti-Drogen-
kommandos der tschechischen 
Polizei. Und nun, könnte man 
sagen, bringt einen kaum noch 
etwas in den Knast. Denn die 
Regierung setzte die Mengen, 
ab deren Überschreiten erst 
eine Strafverfolgung droht, 
vergleichsweise hoch an – 

Die eine seite. Kristyna (o. li.) betreibt einen „Grow Shop“ und 
hofft auf Kunden. Im „Roxy“ wird die Liberalisierung gefeiert (o.). 
Und Hanfblatt-Herausgeber Zbynek (li.) und seine Freunde sehen 
sich am Ziel angekommen: „Endlich unbehelligt kiffen dürfen!“

keine haft.  
Wieso Politik 
und Polizei das 
Gesetz stützen. 
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und das sowohl bei wei-
chen wie auch harten Drogen 
(siehe Kasten unten). So muss, 
wer bis zu 15 Gramm Marihu-

ana besitzt, fortan nur 
noch eine Geldstrafe 
fürchten.15 Gramm Ma-
rihuana, das sind im-
merhin bis zu 40 Joints 
und die dreifache Menge 
dessen, was in den Nie-
derlanden erlaubt ist. 
Tschechien erhielt so 
Europas liberalstes Dro-
gengesetz und erntete 

dafür auch gleich den Unmut 
seiner rigider agierenden 
Nachbarstaaten. Diese fürch-
ten „natürlich eine ausstrah-
lende Wirkung“, wie es Ober-
österreichs Sicherheitsdirek-
tor Alois Lißl formuliert 
(siehe Interview).

Chefdrogenfahnder Fryd-
rych kann die Bedenken 
seines Gegenübers verste-
hen, sieht für sein Team 
aber auch die Vorteile: 
„Wir können nun unsere 
ganze Kraft auf die großen 
Fische im Drogenschäft 
lenken und müssen nicht 

länger Kranke – und nichts an-
deres sind Süchtige – krimina-
lisieren.“ Wobei der hemdsär-
melige Chef der Anti-Drogen-
einheit zugeben muss, dass ihm 
das grassierende „Gras“ doch 
Kopfweh bereitet: „Aber hier-
zulande wird Marihuana in en-
gem Zusammenhang mit der 
persönlichen Freiheit gesehen 
und entsprechend selten mel-
det uns jemand diesbezügliche 
Gesetzesverstöße.“ 

Mit dieser Ausgangslage ha-
ben auch Tschechiens Politi-
ker zu kämpfen – und mit der 

Tatsache, dass 29 Prozent ihrer 
Bürger zwischen 15 und 24 
Jahren im Vorjahr Erfahrun-
gen mit Marihuana machten, 
was dem höchsten Wert inner-
halb der EU entspricht.

Tanzen unter Joints. „Die Tsche-
chen waren schon immer recht 
liberal, selbst so manch alte 
Oma hat bereits im Kommu-
nismus ihre Hanfstaude im 
Garten gezüchtet – insofern 
gab es politisch kaum einen 
Streit über die Gesetzesände-
rung“, erklärt Jirí Presl, der 
eine Betreuungseinrichtung für 
Süchtige leitet. Der Arzt be-
klagt jedoch auch, „dass wir 
zwar bei der Behandlung von 
Drogenkranken recht gut sind, 
aber leider immer noch viel zu 
wenig Geld in die Prävention 
investieren und daran hat sich 
auch durch das neue Gesetz 
nichts geändert.“  

Doch zurück ins „Roxy“ 
und zu Zbynek, dessen Joint ge-
lungen und auch schon ange-
zunden ist. Während der Ma-
cher des Hanfblattes „Konop-
tikum“ tief inhaliert, blickt er 
auf die Tanzenden und die von 
der Decke der Disco baumeln-
den, überdimensionierten 
Joints: „Ob Prag zum neuen 
Amsterdam wird? Ich weiß es 
nicht. Coffeeshops wird es 
keine geben, aber immer genü-
gend Barkeeper mit Gras hin-
term Tresen“, ist der 25-Jährige 
überzeugt, „und wenn nun 
Touristen nicht mehr bloß we-
gen der Karlsbrücke und Kafka 
kommen, wird es wohl keinen 
hier stören...“� n

C h r i s t o ph   L e h e r m a y r ,  P r a g

,Es kommt 
keiner durch‘
Analyse. Wie unsere 
Polizei nun reagiert. 
News: Stellen die nun in 
Tschechien liberalisierten 
Drogengesetze ein Problem 
für Österreich dar?
Alois lissl: Liberalisiert ein Land 
seine Gesetze, so strahlt das 
immer auf die Nachbarn aus. 
Es ist davon auszugehen, dass 
viele, die sich bislang mit Dea-
lerware aus Holland eingedeckt 
haben, nun den kürzeren Weg 
nach Tschechien wählen. 
News: Rechnen Sie also mit 
einer Art von Drogentouris-
mus von Österreich dorthin? 
Lissl: Ja, dazu könnte es kom-
men – nicht unbedingt bei 
Kleinkonsumenten, aber für 
Großabnehmer ist das sicher 
interessant. Wir pflegen aber 
gute Kontakte zu unseren dor-
tigen Kollegen und beobach-
ten die Lage ganz genau.
News: Wie lässt sich nun ein 
Überschwappen verhindern?
Lissl: Die Schleierfahndung an 
der Grenze funktio-
niert. Keiner braucht  
glauben, dass er sich 
nun in Tschechien 
leichter mit Drogen 
eindecken kann und 
ungehindert durch-
kommt. Zudem ver-
hängen die Tsche-
chen bei Drogenbe-
sitz weiter Verwal-
tungsstrafen. Für einen 
Österreicher ist es sicher nicht 
angenehm, sich im dortigen 
Netz der Justiz zu verfangen.
News: Dort befürworten Polizei 
wie Politik die Liberalisie-
rung. Was spricht dagegen?
Lissl: Ich bin gegen jede Frei-
gabe, denn die derzeitige ab-
schreckende Wirkung ist nicht 
zu unterschätzen. Wir haben 
schon genügend Probleme mit 
Drogenersatzstoffen, hinzu 
kommt, dass wir enorme Mittel 
für die Prävention aufwenden. 
Und das ist der richtige Ansatz.

Wachsam. Si-
cherheitsdirek-
tor Lißl aus OÖ.

Die andere seite. Ja-
kub Frydrych (o.), Chef 
der Anti-Drogeneinheit, 
will Süchtige (li.) nicht 
kriminalisieren. Deren 
Zahl liegt mit cirka 
30.000 ähnlich hoch 
wie in Österreich. 

Gras, Koks & Pillen: Wie viel legal 
ist & was heimische Süchtler planen
■ Gesetz. Seit 2010 gilt in Tschechien der Besitz von bis zu 15 
Gramm Marihuana, 5 Gramm Haschisch, einem Gramm Kokain 
und 1,5 Gramm Heroin sowie 4 Extasy-Tabletten nur noch als 

Verwaltungsstrafe. Dealen bleibt illegal, 
an die Errichtung von „Coffeeshops“ à 
la Amsterdam ist nicht gedacht. 

■ Szene. Heimische Süchtler (li.) diskutie-
ren auf einschlägigen Webforen ausgie-
big über die neuen Gesetze im Nachbar-
land und planen erste Trips dorthin.
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